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Anhang .
Gu Seite 5. )

— — —

Es giebt Wahrheiten , welche Theorie und Erfahrungen ſo feſt

begruͤndet haben , welche von allen denkenden Koͤpfen ſo allge⸗
44 mein anerkannt ſind , daß jeder neue Verſuch einer weitern Be⸗

gruͤndung uͤberfluͤſſig iſt , und ohne der Staͤrke der Wahrheit et⸗

was beizufuͤgen, vielmehr nur noch an der Moͤglichkeit wieder⸗

holter und oft ſchon wiederlegter Zweifel erinnert . Niemand

bezweifelt mehr , daß Handelsbeſchraͤnkungen den Voͤlkern die

Benutzung ihrer natuͤrlichen Huͤlfsquellen erſchweren und die

Gewinnſte verkuͤmmern , die ihnen wechſelſeitig ein freier Aus⸗

tauſch der Produkte ihres Bodens und ihrer Induſtrie gewaͤh⸗
ren koͤnnte.

Man denkt bagegen zwar noch verſchieden uͤber die Frage ,

ob es rathſam ſey , die beſchraͤnkenden Maßregeln , welche fremde

Staaten verfuͤgen mit aͤhnlichen Maßregeln zu erwiedern . Wel⸗

che Meinung man in nationaloͤkonomiſchet Hinſicht von ſolchen

Erwiederungen des Prohibitivſyſtems hegen mag , ſie bleiben

wenigſtens immer ein wirkſames Mittel den feindlich geſinnten

Staat in gewiſſen Schranken zu halten , und uͤberall , wo man

den Druck ſolcher fremden Maßregeln fuͤhlt , gehoͤren Retorſio⸗

nen zu den lauten Forderungen des Volks , zu dem beſtehenden

Syſtem der Regierung .

England , Frankreich und die Niederlande haben im Ver⸗

kehr mit Deutſchland , den Vortheil groͤßerer Kapitalien und
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des Uebergewichts , den eine ſchon weiter geſchrittene Entwick⸗

lung der Induſtrie gewaͤhrt .

So weit dieſe natuͤrlichen Vortheile nicht wirkſam genug

ſind , ſuchen ſie der einheimiſchen Induſtrie noch durch mannig⸗

faltige Zwangsmaßregeln den innern Markt gegen jede aus waͤr⸗
tige Concurrenz zu ſichern.

Von allen Seiten empfinden die deutſchen Bundeslande

die traurigen Folgen det feindſeligen Vorkehrungen dieſer und

anderer Staaten .

Zur Aufmunterung fuͤr einzelne Gewerbszweige und zur

Ethaltung mancher nach ihrem erſten Aufbluͤhen gerade jetzt

wieder bedrohten Induſtrieanſtalten , vielleicht eher als irgend

eines jenet Laͤnder der ſorgſamen Pflege durch ſchuͤtzende Maß⸗

regeln noch beduͤrftig, leidet Deutſchland im Ganzen unter den

Anſtrengungen der einzelnen Staaten , welche dieſen Schutz ge⸗

waͤhren wollen noch weit mehr als durch das Uebel ſelbſt das

gehoben werden ſoll , und doch im Einzelnen nicht von Grund

aus gehoben werden kann .

Die Oeſterreichiſche Monarchie ausgenommen , iſt die Lage

aller uͤbrigen Bundesſtaaten , in dieſer Beziehung faſt gleich ;

Keiner kann ſeiner Induſtrie einen ganz freien , nach Außen

geſchloſſenen Markt von gleichem Umfang anbieten , wie ihn die

groͤßeren Nachbarn des Auslandes beſitzen ; Keiner vermag ſein
Gebiet gegen uͤberwiegende, durch einen ausgebreiteten einheimi⸗

ſchen Markt ſchon beguͤnſtigte fremde Concurrenz hinlaͤnglich zu
ſchuͤtzen ; Keiner wird die Mittel , die ihm in dieſer Beziehung

zu Gebot ſtehen , gebrauchen , ohne dem deutſchen Nachbar mehr

als dem fremden wehe zu thun , und ohne mittelbar oder un⸗

mittelbar die Nachtheile , die mit jeder Beſchraͤnkung fuͤr das

eigene Land verbunden ſind , in weit hoͤherem Maaſe zu fuͤhlen,
als dies in großen Reichen der Fall iſt .
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Man hat Unrecht , den Werth des freien Marktes
nur nach der geographiſchen Aus deſhnung zu ſchaͤtzenz
auf den Zuſammenhang und die natuͤrliche Verbindung kommt
es weit mehr an .

Zerſtreut liegende Provinzen eines großen Reichs , die von
allen Seiten mit eigenen und ftemden Mauthen umgeben , durch
einen Zwiſchenraum von 30 , 50 , 100 , und mehr Stunden von
einander getrennt ſind , oder nur auf wenigen Punkten mitein⸗
ander zuſammenhaͤngen , koͤnnen nur ſehr kaͤrglichen Gewinn von
einer gegenſeitigen Verkehrsfreiheit ziehen , wann , was doch ges

woͤhnlich geſchieht , dieſe Freiheit auch durch Conttolen det eige⸗
nen Behoͤrden und durch die Maßregeln der zwiſchen inne lie⸗
genden Staaten auf mannigfaltige Weiſe beſchraͤnkt wird .

Wer moͤchte laͤugnen, daß dieſe Bemerkungen auf die groͤ⸗
ßeren Bundeslaͤnder ihre Anwendung finde ? Die koͤniglich
preußiſchen Rheinprovinzen ſuchen ihren natuͤrlichen Markt am
Mittel - und Oberrhein , an der Weſer und am Mayn . Daher
koͤnnen ſie manche Beduͤrfniſſe auf kurze Diſtanz beziehen , und
manche Producte und Fabrikate dorthin bequem abſetzen . Den
Verluſt dieſes Markts vermag ihnen Pommern und Schleſien
nicht zu erſetzen .

Rheinbayern findet einen gelegnern Markt an Mheinpteußen ,
Baden und Darmſtadt , als an Franken ; Franken nach ſeiner
Lage vielleicht einen beſſern an Baden , Darmſtadt und Sachſen
als an dem ſuͤdlichern Bayern .

Kein deutſchet Staat , Oeſtreich ausgenome

men , vermag ſein Gebiet gegen uͤberwiegende
fremde Concurrenz wirkſam zu ſchützen , denn man

vergleiche die Grenzen , die ſie zu bewachen , die Mittel , uͤber die

ſie zu gebieten haben , mit der Ausdehnung der zugangbaten
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Grenzdiſtricte anderer Laͤnder , und mit dem Umfang der Huͤlfs⸗

quellen , die ſie beſitzen .

Wir wollen nicht von den Vortheilen ſprechen , welche Eng⸗

land , ſeine Lage und ſein unermeßlicher Handel vor allen andern

Laͤndern gewaͤhrt . Frankreich , dem im Großen und Ganzen

genommen , Deutſchland in dieſer Hinſicht weit naͤher ſteht , wen⸗

det 235bis 24 Millionen Franken auf , fuͤr ſeine Wehranſtalten

zum Schutze der einheimiſchen Induſtrie und zur Sicherung

ſeiner Zollgefaͤlle.

Wie vermoͤchten kleinere Staaten , oder auch groͤßere , die

aber aus zerſtreuten Provinzen zuſammengeſetzt ſind , einen gleich

kraͤftigen Schutz zu gewaͤhren , da ſchon bei einer gleichen Ab⸗

rundung , kleinere Laͤnderbezirke verhaͤltnißmaͤßig weit mehr Gren⸗

zen darbieten als groͤßere, das Mißverhältniß aber , bei der

oft ſonderbar verſchlungenen Lage der deutſchen Laͤnder noch

waͤchſt. Auch hierin iſt die Lage der groͤßern und kleinern Staa⸗

ten Deutſchlands nicht ſehr verſchieden . Es iſt oft ſchon be⸗

merkt worden , daß ſelbſt bei den groͤßern Deutſchen Staaten

in Vergleichung des Flaͤchenraums und der Volksmenge die

Ausdehnung der Grenzen drei und viermal groͤßer iſt , als die

Ausdehnung der Grenzen Frankreichs , die zum groͤßten Theile

von der See gebildet , noch dazu leichter zu bewahren ſind .

Wollten ſaͤmmiliche deutſche Staaten ihre Grenzen eben ſo

ſorgfaͤltig auf allen Punkten bewahren , wie es Frankreich thut ,

ſo wuͤrde der Aufwand auf ſechs und neunzig Millionen Fran⸗

ken , ja noch hoͤher kommen , weil die Koſten bei manchen ver⸗

haͤltnißmaͤßig hoͤher laufen wuͤrden . Man darf dieſe Summe ,
womit die Haͤlfte bis Zweidrittheile der deutſchen Kriegsmacht ,
in Friedenszeiten unterhalten werden koͤnnte , nur nennen , um
die Unmoͤglichkeit des Aufwands zu fuͤhlen.
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Auch lehrt die Erfahrung , wie wenig wirkſam die beſtehen⸗
den Anſtalten ſind , und wie durch die vieken Mauthlinien , die

Deutſchland durchſchneiden , jede Waare , die koſtbar genug iſt ,
um die Praͤmie der Contrebande tragen zu koͤnnen, ſich frei

bewegt .

Kaum waren in einem deutſchen Lande neun Mauthen or⸗

ganiſirt , als reiſende Commis und Handelsbriefe auch die Or⸗

ganiſation der Contrebande foͤrmlich ankuͤndigten.

Kein deutſcher Staat wird die Mittel , die ihm

zum Schutz der einheimiſchen Induſttie zu Gebot

ſtehen , gebrauchen , ohne dem deutſchen Nachbar

mehr als dem Fremden wehe zu thun : denn die Be⸗

ruͤhrungen der deutſchen Staaten unter ſich ſind viel haͤufiger ,

ihre natuͤrlichen Handelsverbindungen viel inniger , als die des

Auslandes mit Deutſchland im Ganzen genommen . Wenn ein

großer Canal , der in das ferne Ausland fuͤhrt, durch ein Mauth⸗

ſyſtem eines deutſchen Staates verſtopft wird , ſo verſtopft es zu⸗

gleich 10 und 100 Kanaͤle , die es mit ſeinem deutſchen Nach⸗

bar im taͤglichen Verkehr verbindet .

Der kleine Verkehr , der den großen groß zieht , findet nur

auf kurze Diſtanzen ſtatt . Er kann die Umwege , koſtbare Con⸗

trollen , und die Chicanen , die ſich an dieſe anſchließen , weni⸗

ger ertragen und erliegt leichter unter unnatuͤrlicher Beſchraͤnkung .

Gegen dieſen kleinen Verkehr , vorzuͤglich aber gegen den

Austauſch der rohen Producte im großen und kleinen ſind die

Zollmaßregeln der deutſchen Staaten allein von vollkommener

Wirkung , weil ſie meiſtens Waaren treffen von groͤßeren Vo⸗

lumen und geringem Werthe , die der Aufmerkſamkeit der Zoll⸗

behoͤrden weniger leicht entzogen werden koͤnnen .



Kein deutſcher Staat wird die Grundfaͤtze des

Prohibitivſyſtems in Anwendung bringen , ohne

die Nachtheile , die mit jeder Beſchränkung ver⸗

bunden ſind , in weit ſtäͤrkerem Maaſe zu fuͤhlen ,
als es in großen Reichen der Fall iſt . Die Provin⸗

zen , welche die Landgrenze bilden , ſind es vorzuͤglich, die unter
dem Drucke eines Douanenſyſtems leiden , ſo in Frankreich die

Norddepartements , das Elſaß , von dem jeder Zeit der heftigſte
Widerſpruch gegen jede Beſchräͤnkung ausgeht , und die Depar⸗
tements der ehemaligen Grafſchaft Burgund .

Die Induſtrie des Landes erhaͤlt dagegen aber doch den
Vortheil eines geſicherten großen innern Markts , deſſen Aus⸗

dehnung die Conſumenten vor den Nachtheilen eines allzudruͤk⸗
kenden Monopols bewahrt . Daher hoͤrt man dort oft ſagen ,
man koͤnne nicht anders , als das Intereſſe der Grenzprovinzen
dem Wohle des Ganzen zum Opfer bringen . Aber in den klei⸗
nen und mittlern Staaten iſt beinahe alles , in den groͤßern bei
ihrer zerſtreuten Lage das Meiſte Landesgrenze ; wie z. B. die
Landgrenze der Koͤniglich Preußiſchen Staaten , wenn wir
nicht irren beinahe noch einmal ſo ausgedehnt iſt , als die Fran⸗
zoͤſiſche ( Seegrenze ungerechnet ) . Dabei ſind die zuſammenhaͤn⸗
genden Maͤrkte jener Stgaten und iſolirte Provinzen , einzeln
betrachtet , nie von der Ausdehnung , daß nicht in Anſehung
mancher Artikel fuͤr die Conſumenten eine druͤckende Abhaͤngig⸗
keit von den Producenten und Fabrikanten entſtuͤnde, oder daß
letztere ſich nicht haͤufig gar zu ſehr in ihrem Abſatz beſchraͤnkt
fuͤhlten .

Nur einige Beiſpiele des Drucks , den beſchraͤnkende Maß⸗
regeln auf die eigenen , ſo wie auf die deutſchen Nachbarlaͤnder
ausuͤben ohne ber fremden Induſtrie ſchaͤdlich zu ſeyn .
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Der bayeriſche Ueberrhein , war gewohnt , ſeine Beduͤrfniſſe
an langen und manchen kurzen Waaren fuͤr den Kleinhandel
aus den jetzt preußiſchen Rheinlanden zu beziehen ; dagegen fand
er fuͤt ſeine Weine einen ſtarken Abſatz in den Staͤdten am

Unterrhein , welche aus ihren bedeutenden Lagern regelmaͤßige
Verſendungen nach dem Norden Deutſchlands machten . Dieſer

Verkehr gewaͤhrte dem Unterrhein den Vortheil eines gewinn⸗

reichen Zwiſchenhandels . Die Schulden der Weinhaͤndler wur⸗

den gewoͤhnlich durch die Tratten der Waarenhaͤndler gedeckt .
Der neue preußiſche Zoll auf die fremden Weine noͤthigte den

niederrheiniſchen Weinhaͤndler zu ungeheuren Vorſchuͤſſen , die

der Mainzer , Frankfurter , Mannheimer nicht zu zahlen brauchte .

Er konnte nicht mehr mit dieſen Staͤdten beim Verkaufe

nach dem Norden Concurrenz halten , und ſtellte ſeine Einkaͤufe
ein .

Der Abſatz der Ueberrheiner Weine ſtockte , die Preiſe fie⸗

len , und dies Fallen der Preiſe wirkte nachtheilig auf Baden

und Franken zuruͤck. Der Bewohner von Rheinbayern hatte

keine Forderungen mehr an die Weinhaͤndler der unterrheiniſchen

Staͤdte zu machen , und fand es von dieſem Augenblick an we⸗

niger vortheilhaft , ſeine Beduͤrfniſſe an langen Waaren aus

einem Lande kommen zu laſſen , wo es ihm an Gelegenheit

fehlte , ſeine Schuld auf kurzen Wegen durch den Abſatz ſeiner

Producte zu tilgen . Er bezieht nun dieſe Beduͤrfniſſe aus Staͤd⸗

ten , die ſich groͤßtentheils mit franzoͤſiſchen , engliſchen und

ſchweizer Fabrikaten verſehen . Alſo haben die preußiſchen

Rheinlande den gewinnreichen Zwiſchenhandel mit Weinen

und einen vortheilhaften Abſatz mancher ihrer Induſtrieerzeug⸗

niſſe , der Norden Deutſchlands ſeinen bequemern Markt

zum Bezug deutſcher Weine verloren , der Oberrhein

muß ſich mit geringern Preißen fuͤr ein wichtiges Product ſei⸗

ner Arbeit und ſeines Bodens begnuͤgen und das Ausland



hat einen vermehrten Abſatz fuͤr ſeine Induſtrie⸗Erzeugniſſe

gewonnen .

Seit dem Jahre 1814 hatte der Oberrhein angefangen ,

manche Seeguͤter , deren Bezug Eile hatte , von Antwerpen zu

Land uͤber Trier zu beziehen ; es ſchloſſen ſich allmaͤhlig an die⸗

ſen Guͤterzug flanderiſche Erzeugniſſe und Waaren an , die nach

der Schweiz und Italien beſtimmt waren , und ſchon war von

unternehmenden Maͤnnern die Einleitung getroffen , italieniſche

Producte , deren England bedarf , vorzuͤglich Seide , in dieſen

Kanal zu leiten , und ſich der Ruͤckfracht zu verſichern , als

ploͤtzlich neue Syſteme den Weg wieder verſperrten , den die Be⸗

muͤhungen des Handels kaum eroͤffnet hatten . Deutſchland ver⸗

lohr einen bedeutenden Speditionshandel , der gerade eine groͤßere
Ausdehnung erhalten ſollte und ſich nach und nach in einen

Zwiſchenhandel zu verwandeln verſprach , den Zollkaſſen entgieng

die gehoffte Einnahme , und die Waaren ſchlugen einen andern

Weg ein , ſetzten groͤßtentheils Kraͤfte und Capitalien des Aus⸗

lands in Thäͤtigkeit.

So mißlich iſt die Lage der einzelnen deutſchen Staaten ,

daß ſie auf der einen Seite die Nothwendigkeit fuͤhlen , den

feindſeligen Maasregeln aller auswaͤrtigen Staaten aͤhnliche
Maasregeln entgegen zu ſetzen , aber keinen Schritt thun koͤn⸗

nen , der auf der andern Seite nicht dem eigenen Lande wie

dem deutſchen Nachbar die ſchmerzhafteſten Wunden ſchlaͤgt,
und dem feindſeligen Nachbar zum neuen Vortheil gereicht .

Wenn das Syſtem der Iſolirung fortbeſteht , ſo hat das

Uebel ſeinen hoͤchſten Gipfel noch nicht erreicht . Noch haben

mehrere Staaten keine oder nur unbedeutende Vorkehrungen ge⸗

gen die Nachbarſtaaten getroffen , die ſie mit den Schranken ih⸗
rer Mauthanſtalt umgaben . Aber den lauten und dringenden

Forderungen ihrer Unterthanen , welche ſich von allen benachbar⸗
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ten Maͤrkten abgeſchnitten ſehen , koͤnnen ſie endlich nicht mehr

widerſtehen . Sie werden ſich genoͤthigt ſehen , dem allgemeinen

Syſtem zu folgen , in den kleinern Staaten des dritten Ranges ,

welche alle moͤglichen Nachtheile der mannigfaltigen Hemmun⸗
gen des Verkehrs ſchon empfinden , wird zuletzt nichts uͤbrig
bleiben , als ſich uͤber gemeinſchaftliche Vorkehrungen gegen ihre

große Nachbarn zu vereinigen . So wird der Oberrhein , der

am Unterrhein den Abſatz ſeiner Weine , ſeines Blaͤttertabaks

verloren hat , auch aufhoͤren fabricirten Tabak , Leder , Eiſen⸗

waaren und Leinwand vom Unterrhein zu beziehen .

Unfaͤhig, der uͤberwiegenden fremden Induſtrie einen kraͤf⸗
tigen Widerſtand zu leiſten , wird der Erfolg des herrſchenden

Syſtems nur der ſeyn , daß ſich alle einzelnen Staaten ſo viel

Uebel als moͤglich zufuͤgen , und beinahe wird es den Anſchein

gewinnen , daß Deutſchland , nachdem es Jahrhunderte lang

durch politiſchen Zwieſpalt und fremden Einfluß in verderbliche

innere Kaͤmpfe hinein gezogen , in ſeiner Entwickelung aufge⸗

halten war , nunmehr außerlich befriedigt , den Buͤrgerkrieg mit

Verordnungen und Syſtemen fortſetzen wolle .

Man darf ſich nicht verhehlen , wohin dieſer Zuſtand der

Dinge fuͤhren muß .

Der aufrichtige Staatsmann der nicht etwa eigenſinnig an

ſeiner eigenen nur durch die Umſtaͤnde gerechtfertigten Schoͤpfung

haͤngt , der Gelehrte , der die Geſchichte und die unwandelbaren

Geſetze der Wiſſenſchaft zu Rathe zieht , der Buͤrger, der zu —

naͤchſt die Wirkungen des herrſchenden Syſtemes fuͤhlt , Alle

ſind daruͤber einig , daß Deutſchland auf dieſem Wege , wenn

nicht mit ſchnellen Schritten zur Verarmung ſchreiten , doch in

Entwickelung ſeiner Kraͤfte hinter allen Nationen , die auf glei⸗

cher Stufe der Cultur ſtehen , unendlich weit zuruͤck bleiben muß .



Wir wollen die Nachtheile nur von der politiſchen Seite

betrachten .

Die neuere Zeit hat uͤberzeugend dargethan , welche unge⸗

heuere Huͤlfsquellen der bluͤhende Zuſtand der Gewerbe und des

Handels den Regierungen in kritiſchen Augenblicken darbieten .

Dieſe Huͤlfsquellen ſehen wir bei uns taͤglich ſich mindern , waͤh⸗

rend ſie in einem raſchen Verhaͤltniſſe bei unſern Nachbarn

wachſen , die zum Theil außer der Freiheit eines innern großen

ſichern Markts und eines auf das Wohlſeyn des Ganzen gerich⸗

teten Syſtems in Vergleichung mit Deutſchland keine ſehr be⸗

deutende natuͤrliche Vortheile beſitzen .

Es iſt unmoͤglich, ohne die tiefſte Bewegung ſeinen Blick

vorzuͤglich auf das benachbarte Frankreich zu werfen , das ſelbſt

unter dem Drucke der furchtbarſten finanziellen Anſtrengungen

mit Rieſenſchritten in der Entwickelung ſeiner innern Kraͤfte

vorwaͤrts ſchreitet , und bald unter dem Schutze ſeiner Handels⸗
und Induſtriegeſetze einen Grad der Reife erreicht haben wird ,
der eine ungeheure Kluft zwiſchen der Macht und dem Reich⸗

thum dieſes Nachbarlandes und der in Reichthum und Macht ,

wenn nicht zuruͤckſchreitenden, doch ſtille ſtehenden deutſchen Laͤn⸗

der vor unſern Augen eroͤffnet .

Nicht nur jene Staͤrke, welche die Fortſchritte der Indu⸗

ſtrie und des Handels den Regierungen verleiht , wird Deutſch⸗
land entbehren , auch der Geiſt des Volks , der ſchon ſo oft
die phyſiſche Kraft erſetzt hat , wird geſchwaͤcht und verdorben ,

in mehr als einer Beziehung .

In großen Reichen , die ſich in der Lage befinden , ein ge⸗
ordnetes ihren Verhaͤltniſſen angemeſſenes Mauthſyſtem zu hand⸗

haben bezeichnet ſchon die allgemeine Stimme den Mann , der

gegen die Geſetze und gegen das wohl verſtandene Intereſſe ſei⸗

nes Vaterlandes handelt , als einen Verbrecher . Dort iſt die
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Gefahr einer Demoraliſirung als Wirkung der Contrebande

nicht ſo groß ; dort ſucht der Schleichhandel in der Regel ſeine

Agenten nur in der Klaſſe der Menſchen , welche fuͤr die Ge⸗

un ſellſchaft ohnehin ſchon verloren ſind . Wo die Sicherungsan⸗
m0 ſtalten kraͤftig ſind , da findet der Reiz zur Contravention in

hn. der groͤßern Wahrſcheinlichkeit der Entdeckung ein kraͤftiges Ge⸗

gengewicht . Wo die Donanenlinie einen großen Flaͤchenraum
utin einſchließt , da iſt nur verhaͤltnißmaͤßig ein geringer Theil der

n Bevoͤlkerung dem Einfluß dieſes Reizes zum Verbrechen aus⸗

gut geſebt .

b b0 In Deutſchland iſt dies alles nicht der Fall ,

Was Sprache , Sitten , Gewohnheiten , Lage , gegenſeitiges
Bll Bedurfniß , und ein geheiligtes politiſches Band freundlich ver⸗

ſahl bindet , reißen feindſelige Handelsverordnungen gewaltſam von

ngen einander . Jeder fuͤhlt die Nachtheile dieſes Zuſtandes und dies

zufte natuͤrliche Gefuͤhl vermindert bei ſo vielen die Achtung gegen

ſhſ die Heiligkeit der Geſetze . Der Mindergebildete glaubt bei Con⸗

nich traventionen in einer gerechten Oppoſition gegen die Regierung

Rüth zu ſtehen . Bei dem Mangel an kraͤftigen, zuvorkommenden An⸗

hut, ſtalten gegen die Uebertretungen wurzelt die rechtswidrige Nei⸗

Uün gung leicht feſter , und bei der unermeßlichen Ausdehnung der ,

ganz Deutſchland nach allen Richtungen durchziehenden Mauth⸗
linien uͤbt das moraliſche Ungeheuer der Contrebande ſeinen un⸗

11 teinen Einfluß auf die ganze Maſſe der deutſchen Bevoͤlkerung

aus . Die feſteſte Stuͤtze der Regierungen , die Tugend der

Buͤrger wird untergraben und der Verluſt iſt fuͤr beide Theile10
gleich groß .

Man darf auch nicht gleichguͤltig bleiben bei der unfreund⸗

lichen faſt feindſeligen Stimmung , welche durch das allgemeine

Syſtem der Retorſionen zwiſchen den verſchiedenen deutſchen
Ländern entſteht und genaͤhrt wird . Mag ſie bei dem Bürger
zuerſt entſtehen , der zunaͤchſt durch das fremde Mauthgeſetz lei⸗

t⸗

E0



det oder bei den Regierungen , die durch die Klagen ihrer Un⸗

terthanen ermuͤdet, ſich immer haͤufiger zu unnachbarlichen

Schritten hingezogen ſehen ; es kann nicht anders ſeyn , als daß

die widrige Stimmung ſich gegenſeitig mittheile , allmaͤhlig ei⸗—

nen allgemeinern Charakter annehme und zuletzt die Bewohnet

der deutſchen Laͤnder einander immer mehr entfremde .

Es iſt unangenehm , dieſe Seite der Sache zu beruͤhren,

aber ſie iſt durch den Einfluß dieſer Stimmung , auf die Staͤr⸗

ke des Ganzen , die nur aus einem feſten , treuen Zuſammen⸗

halten und gegenſeitiger , herzlicher Geſinnung hervorgeht , zu

wichtig als daß ſie uͤbergangen werden duͤrfte.

Und welche Fruͤchte kann ſich endlich jede einzelne Regie⸗

rung von der allgemeinen Unzufriedenheit verſprechen , welche

der beſtehende Zuſtand unterhaͤlt und die in dem nemlichen Ver⸗

haͤltniſſe zu wachſen droht , als die Erfuͤllung der ſchoͤnen Hoff⸗

nungen , welche der Artikel 19 . der Bundesakte erweckt hat ,

entruͤckt wird , oder gaͤnzlich verſchwindet ?

Dieſe Unzufriedenheit iſt eine unläugbare Thatſache und

wenigſtens in zwei Drittheilen von Deutſchland ſchon durch

Sollicitationen , die an die Regierungen , und Klagen , die an

das Publikum gerichtet ſind , laut geworden .

Man kann ſich durchaus nicht verhehlen , daß ſie gegruͤndet

ſind , man kann ſie auch nicht niederſchlagen durch eine Ver⸗

weiſung auf den ehemaligen Zuſtand der Dinge .

Seit der Aufloͤſung des deutſchen Reichs hat ſich in dieſer

Hinſicht manches zum ſchlimmern gekehrt . Zwar hatte damals

die deutſche Induſtrie auch keinen Schut . Aber das Ueberge⸗

wicht der fremden iſt ſeither geſtiegen und fuͤhlbarer geworden .

Die Prohibitivſyſteme der großen europaͤiſchen Nationen haben

ſich meht ausgebildet , ſind ſtrenger und feindſeliger geworden .
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Die Dauer der Continentalſperre hatte Fleiß und Capitalien
bus, zur Gruͤndung von Inſtituten hingewendet , welche nunmehr

mit dem Untergange bedroht ſind . Die Plackereien im Innern
ſind groͤßtentheils ein ganz neues Ungemach .

Es iſt nicht gut , wenn der ganze Gewerbſtand durch die
Fortdauer eines Uebels , deſſen Daſeyn keine Sophiſtik hinweg
zu demonſtriren vermag , in einer allgemeinen Mißſtimmung
verweilt . Hier wird die Veraͤnderung verkannt , die in einer
Reihe von Jahren durch die Fortſchritte der Induſtrie und des
Handels unmerklich in den geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen einge⸗
treten iſt . Dieſer Stand iſt wichtiger geworden durch ſeine

Ru Mittel , durch ſeine Zahl , und mehr noch durch die lebhafte,
oll rege Verbindung , in der ſeine Glieder auf die groͤßte Entfer⸗

nnung untereinander ſtehen , und wegen des Einfluſſes , den ſie ,

u H durch gleiche Geſinnung verbunden am Sitz des Centralpunkts

üth des Verkehrs einer jeden Gegend auf die Stimmung der ge⸗

ſammten Bevoͤlkerung ausuͤben .

7 Man hat dem Schoͤpfer des Continentalſyſtems vielleicht

nicht mit Unrecht eine Nebenabſicht unterlegt , welche die Stim⸗

mung einer zahlreichen und wichtigen Klaſſe der Geſellſchaft zum

Gegenſtandhatte .

Wenn nun auch die Unzufriedenheit einer zahlreichen und

anſehnlichen Klaſſe von Staatsbuͤrgern nur in eine ſtille Abnei⸗

gung gegen die Regierung und den beſtehenden Zuſtand der

( Dinge , unter dem ſie eine Verbeſſerung ihrer Lage hoffnungs⸗
los aufgeben muͤſſen, ſich allmaͤhlig ausbildet , ſo kann es dem

politiſchen Scharfblick nicht entgehen , wie nachtheilig eine ſolche

Stimmung in kritiſchen Augenblicken werden kann , die im Lau⸗

fe der Zeiten nie ausbleiben . Die Ruͤckſichten auf das phyſiſche

Wohl der deutſchen Voͤlker auf den Geiſt der Buͤrger und auf



die Stäͤrke der Regierungen nach Innen und nach Außen , ge⸗

bietet alſo gleich dringend , den Attikel 19 . auf eine kraͤftige

und umfaſſende Weiſe in das Leben zu rufen . Halbe Maß⸗

tegeln , Milderung der beſtehenden Einrichtungen , einzelne Con⸗

ceſſionen koͤnnen nichts helfen , machen die Sache nur verwickel⸗

ter und die Sehnſucht nach voller Befriedigung lebhafter und

ſtuͤrmiſchet.

Wo nut die Einheit der Handlung uͤber das Wohl oder

Wehe der Voͤlker und uͤber Staͤrke und Schwaͤche der Staaten

entſcheidet , da kann Deutſchland nur durch ein gemeinſchaft⸗

liches Wirken ſich erhalten .

Auf dieſen Grundſatz iſt die Bundesakte gebaut , welche

die Militaͤrverfaſſung und den Verkehr der Deütſchen als ſolche

Gegenſtaͤnde der gemeinſchaftlichen Beſtimmung ausdruͤcklich be⸗

zeichnet , dagegen Alles , was in keinem Bezug auf den Bei⸗

ſtand des Ganzen ſteht , der innern freien Beſtimmung und

Geſtaltung weiſe uͤberlaͤßt, zum frommen einer vielſeitigen Aus⸗

bildung und Entwickelung .

Jenei erſten und hoͤchſten Ruͤckſicht follten aber billig alle

beſondere hintangeſetzt werden , und um die Bundesakte nach

ihrem Sinne zu vollziehen , ſollte man nicht fragen , wie weit

dies nach den beſtehenden Einrichtungen in den einzelnen Staa⸗

ten moͤglich iſt ? ſondern man moͤchte vielmehr umgekehrt wuͤn⸗

ſchen , daß diefe Einrichtungen nach den Beduͤrfniſſen des Gan⸗

zen modiftzirt wuͤrden⸗

um auch nur eine ganz rohe Skizze einer deutſchen Zoll⸗

verfaſſung zu entwerfen , wird eine genaue Kenntniß der Han⸗

delsvethaͤltniſſe aller einzelnen Staaten etfordett . Hier kann

nur von der Andeutung der Grundſaͤtze die Rede ſeyn , die da⸗

bei zur Sprache kommen⸗
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10 Gaͤnzliche Freiheit des Verkehrs zwiſchen
faͤmmtlichen Bundesſtaaten .

So wie die im Innern Deutſchlands beſtehenden Beſchraͤn⸗
kungen das groͤßere Uebel , verderblicher als der Mangel an
Schutz gegen Außen und det Einfluß der fremden Prohibitivge⸗
ſetze ſind , ſo iſt auch die Aufhebung aller Ein⸗ Aus⸗ und
Durchfuhrverbote und aller eigentlichen Zoͤlle das erſte und
dringendſte Beduͤrfniß⸗

Von den Ruͤckſichten, die auf die Finanzverfaſſungen der
Staaten dabei zu nehmen ſind , wird unten geſprochen werden .

Die Schwierigkeit , welche die Verbindung mehterer Bun⸗
desſtaaten mit Laͤndern , die nicht zum Bunde gehoͤren, darbie⸗
tet , wird wahrſcheinlich nicht ſo ſchwet zu heben ſeyn .

Wo die Handelsverhaͤltniſſe einzelne deutſche Provinzen
enger an die auslaͤndiſche Beſitzung eines Bundesſtäates knüͤ⸗
pfen , kann dieſe Provinz von dem gemeinſchaftlichen freien
Markt ausgeſchieden werden . In Anfehung ſolcher Provinzen ,
ſo wie auch der auswaͤrtigen Beſitzungen von Bundesgliedern
ſind Handelsverttäͤge , welche die groͤßtmoͤgliche gegenſeitige Frei⸗
heit feſtſetzen , ein ſchickliches Vereinigungsmittel .

Ueberhaupt wird man am leichteſten zu einem Reſultat
gelangen , wenn man nicht nur zur Vereinigung , ſondern auch
zum Wiederausttitte , jedoch nur nach Ablauf gewiſſer Zeit , je⸗
dem, Bundesſtaat gaͤnzliche Freiheit geſtattet . Der allgemeine
gegenſeitige Nutzen ſoll allein das Band knuͤpfen und befeſtigen.

Man iſt um ſo eher zur Vereinigung geneigt , wenn der
Schritt nicht unwiderruflich fuͤt immer gethan wird . Hat aber
der Zuſtand der wechſelſeitigen Freiheit nur einige Jahte ge⸗
dauert , ſo iſt an eine Trennung gewiß nimmermehr zu denken ,

da mittlerweile auf dem vereinigten freien Markte Deutſchlands



—

allerwaͤrts mannigfaltige Verbindungen entſtehen , deren gewalt⸗

ſames Zerreißen mit Nachtheilen verknuͤpft ſeyn wuͤrde, welche

von der Rückkehr zum Alten lebhaft abmahnen muͤßten . Auch

können einzelne kleinere Staaten bei einer Vereinigung der uͤb⸗

rigen zu einem gemeinſchaftlichen Syſtem in einer Iſolirung gar

nicht beharren , und auch die groͤßeren werden fuͤr die Zwangs⸗

vortheile , die ſie gegen Bundeslaͤnder aufgeben , in dem gegen

fremde geſchützten , allgemeinen deutſchen Markte einen reichen

Erſatz finden .

So darf namentlich Oeſtreich fuͤr ſeine Fabriken einen Ab⸗

ſatz auf dem fuͤdweſtlichen deutſchen Markte erwarten , den es

bei der freien Concurrenz der Engländer und Franzoſen nicht

ſo leicht erlangen wird .

2 ) Aufſtellung eines gemeinſamen Mauth⸗

Syſtems .

Die Aufſtellung eines gemeinſamen Mauthſyſtems iſt noth⸗

wendig in finanzieller und ſtaatswirthſchaftlicher Hin ſicht. Fuͤr

den Verluſt der Zollgefaͤlle , welche in allen Staaten einen be⸗

deutenden Theil der Staatseinnahme ausmachen , muß ein Er⸗

ſatz durch Zoͤlle gewaͤhrt werden .

In ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht gilt es , der

deutſchen Induſtrie fuͤr die Nachtheile des Ausſchluſſes vom

fremden Markte als Erſatz dieſelben Vortheile zuzuwenden , wel⸗

che der Auslaͤnder durch die Sicherheit des eigenen Marktes ge⸗

nießt .

Schützende Anſtalten haben bisher , ſo ſchwach ihre Wir⸗

kung auch war , dennoch beſtanden und koͤnnen ſchon deshalb

nicht entbehrt werden . Sie wirkſam zu machen , iſt das Be⸗

ſtreben der meiſten Regierungen in der letzten Zeit geweſen , und

daß der Erfolg nicht der Erwartung entſprochen , und mehr die
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Nachtheile der Beſchraͤnkungen im Innern , als der Vortheit
des Schutzes gegen Außen fuͤhlbar wurde , iſt die laute Klage
der meiſten Bundeslaͤnder .

Ein gemeinſchaftlicher Beſchluß aller deutſchen Regierungen
durch beſondere Maßregeln , die jede einzeln ergreifen wuͤrde,
die Induſtrie der deutſchen Staaten zu beguͤnſtigen , die Ein⸗
fuhr der fremden Waaren zu erſchweren , wuͤrde die groͤßten und
ſonderbarſten Verwickelungen herbeiführen . Nicht zu gedenken
des Mangels an Kraft zur Handhabung ſolcher Geſetze , wuͤrde
man , um die Ausfuͤhrung nur ſcheinbar moͤglich zu machen ,
auf das verrufene Syſtem der Urſprungsſcheine geleitet . Nur
die Einheit im Wirken und Handeln kann hier zum Zwecke
fuͤhren . Dieſe wird der bedrohten deutſchen Induſtrie nicht nut
den Schutz , deſſen ſie bedarf , gewaͤhren, ſondern auch die Mit⸗
tel darbieten , andere Nationen zu veranlaſſen , auf wechſelſeiti⸗
gen Vortheil berechnete Handelsvertraͤge einzugehn .

Nach dieſen verſchiedenen Ruͤckſichten moͤchten die Grund⸗

ſätze naͤher zu betrachten ſeyn , welche bei Aufſtellung eines

gemeinſamen Syſtems unmaßgeblich zu befolgen waͤren.

Zoͤlle für Finanzzwecke im Allgemeinen ,
Es leidet wohl keinen Zweifel , daß das geſammte Deutſch⸗

land , vom fremden Handel ohne groͤßere Bedruͤckung weit

betraͤchtlichere Summen erheben kann , als einzelne Staaten

verhaͤltnißmaͤßig zu erheben im Stande ſind : denn es ſind der

Erhebungspunkte wenigere ; die Einfuhren die aus fremden Laͤn⸗

dern nach Deutſchland im Großen geſchehen , koͤnnen daher

leichter als die Vertheilung dieſer Guͤter im Innern beaufſich⸗

tigt werden , und die Mittel einer ſtrengen Aufſicht ſind groͤßer,
endlich bringt es die Lage der einzelnen deutſchen Staaten mit

ſich , daß manche Artikel , die ſonſt zur Belaſtung mit Confu⸗

mozoͤllen ſehr geeignet ſind , hoͤhern Abgaben nicht unterworfen

werden koͤnnen ; weil ſie Gegenſtand des Tranſits oder eines

zwiſchen verſchiedenen deutſchen Laͤndern oder Provinzen belte⸗
henden Zwiſchenhandels ſind .

4



Gegen die finanziellen Vortheile die in dieſer Hinſicht

ein gemeinſames Syſtem gewaͤhren, verſchwindet der Verluſt ,

den die Zollkaſſen der einzelnen Staaten dadurch erleiden , daß

ihnen die verderblichen Einnahmen von dem eigenen Handel

der deutſchen Laͤnder untereinander entgehen . Man nehme die

franzoͤſiſchen Zollgeſetze und Staatskechnungen zur Hand , zur

Vergleichung mit den Zollordnungen und den Zolleinnahmen

einzelner deutſchen Staaten , um ſich von der Wahrheit jener

Behauptung zu uͤberzeugen .

Wir ſind aber weit entfernt zu wuͤnſchen , daß die deut⸗

ſchen Finanzzoͤlle ſo hoch als die franzoͤſiſchen gemacht werden

moͤchten. Es waͤre ein Ungluͤck , wenn man bei einer Maßregel

welche die deutſchen Staaten enger verbunden und die Herzen
der Unterthanen feſter an ihre Regierungen knuͤpfen ſoll , von

fiskaliſchen Anſichten geleitet wuͤrde.

Maͤßige Finanzzoͤlle werden hier hinreichen , um den ein⸗

zelnen Regierungen mehr oder weniger einen Erſatz fuͤr die auf⸗

gehobenen bisherigen Zoͤlle zu gewaͤhren . Es iſt eine bekannte

Wahrheit , daß die Producte der Zolleinnahmen nicht im Ver⸗
haͤltniſfe mit den Zollfaͤtzen ſteigen und beduͤrfte ſie durch be⸗

ſtimmte Erfahrung noch einer Beſtätigung , ſo koͤnnte ſie durch

eine Vergleichung der Koͤniglich Bayeriſchen und Großherzoglich

Badiſchen Mauthordnungen und Staatsrechnungen gegeben

werden .

Obwohl im badiſchen von Colonialwaaren nur 44 kr. vom

Centner , von Fabrikaten nur 1 fl . bis 3 fl. im Koͤnigreich

Bayern aber unter dieſen Rubriken 4 bis öfach und noch hoͤ⸗

here Zoͤlle erhoben werden , ſo iſt dennoch der wirkliche Ertrag

der Zoͤlle in beiden Laͤndern , wie aus den Landſtaͤndiſchen Ver⸗

handlungen erhellt , verhaͤltnißmaͤßig nur unbedeutend verſchie⸗

den , wenn man nach Verhaͤltniß der Bevoͤlkerung von 1 zu 3

rechnet . ( Rheinbayern zahlt keine Zoͤlle) .

Bei Beſtimmung der Zoͤlle ſtellen ſich

) ſolche fremde Einfuhrartikel , deren Verbrauch ziemlich all⸗

gemein und gleichförmig verbreitet iſt , als die



ſchicklichſten Gegenſtaͤnde der Beſteuerung dar , weil die
Geſammteinnahmen unter ſaͤmmtliche Staaten vertheilt

3 werden muͤſſen, und es daher billig iſt , daß die Steuer⸗

ga beitraͤge der Unterthanen mit der Theilnahme der Regie⸗
11 rungen in einem ungefaͤhren Verhaͤltniß ſtehn .

Hieher ſind vorzuͤglich Colonialwaaren , beſonders Kaffe ,
Zucker und Gewuͤrze zu rechnen .

E b) In Anſehung der Naturproducte , welche Deutſchland ſelbſt
erzeugt , und die auf groͤßere Diſtanzen in den Han⸗
del treten , waͤre der deutſchen Production durch angemeſ⸗

vilh ſene Eingangszoͤlle ein billiger und maͤßiger Vortheil zu⸗
egel zuwenden . Es iſt dabei zwar nur ein einſeitiges Inter⸗
etzn eſſe befangen , beſonders da manche Producte in einigen

Laͤndern hervorgebracht werden , in andern aber nicht .
Wollte man aber hier in das Einzelne gehen , ſo duͤrfte
es nicht ſchwer fallen , durch Beiſpiele darzuthun , daß ,

dl wenn man jene Ruͤckſicht nimmt , eine Ausgleichung der

nnt, ſtreitenden Intereſſen ſehr erleichtert wird , und daß fuͤr
Ne. die Vortheile , welche ein allgemeines Mauthſyſtem den

0 b Fabriklaͤndern gewaͤhrt, andere auf dieſe Weiſe ein Aequi⸗

dutt valent erhalten .

lid e) Von jenen Artikeln , die , wie Baumwolle , Farbſtoffe ꝛc.

ebn ein Beduͤrfniß der Fabriken und Manufacturen ſind ,

ſollten gar keine oder nur ſehr maͤßige Zoͤlle erhoben wer⸗

u den . England und Frankreich haben zwar auch ſolche Ar⸗

110 tikel zum Theil hohen Abgaben unterworfen , ſie ſind aber

60 in der Lage , dem nachtheiligen Einfluß , den dieſelben auf

t5 die Concurrenz ihrer Fabrikanten auf auslaͤndiſchen Maͤrk⸗

W. ten ausuͤben koͤnnten , durch eine Maßregel zu begegnen ,

0 die in deutſchen Staaten , wenigſtens in der erſten Zeit

1 und ſo lange keine Anwendung finden , bis das neue Sy⸗

ſtem feſte Wurzeln gefaßt hat . Jene Staaten ertheilen

naͤmlich bekanntlich fuͤr die auslaͤndiſchen Waaren unter

160 dem Namen von drawback und primes d' exportation
＋ angemeſſene Ruͤckverguͤtungen.
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d) Eine beſondere Ruͤckſicht waͤre auf die Grenzlaͤnder Deutſch⸗

0

lands in Anſehung derjenigen Artikel zu nehmen , welche

ihrer Natur nach und nur auf ganz kurze Strecken in

Verkehr treten . Gegenſtaͤnde , wie Brennholz ( nicht

Floßholz ) Marktvictualien , manche landwirthſchaftliche

Producte , welche jene Eigenſchaft beſitzen , Futterkraͤuter ic.

ſollten von den Verfuͤgungen des allgemeinen Zollgeſetzes

ganz ausgenommen , und den Regierungen des Grenzdi⸗

ſtrikts gaͤnzlich uͤberlaſſen ſeyn , ohne die geringſte Stoͤ⸗

rung des innern Verkehrs die Anordnungen zu treffen ,

welche den Localbeduͤrfniſſen entſprechen . Es ſind allge⸗

meine Beſtimmungen über ſolche Gegenſtaͤnde , welche das

franzoͤſiſche Zollſyſtem den Grenzlaͤndern vorzuͤglich ver⸗

haßt machen , weil hierin die Verhaͤltniſſe zu verſchieden

ſind , als daß allgemeine Geſetze in den meiſten Faͤllen

nicht äuſſerſt druͤckend werden muͤßten . Es ſtuͤnde den

einzelnen Regierungen ſelbſt frei , nicht nur von ſolchen

in ihre eigenen Grenzorte eingehenden , ſondern auch von

den aus ihrem Lande in benachbarte auslaͤndiſche Staͤdte

ausgehenden Artikeln beliebige Abgaben zu erheben . Wuͤr⸗

de dieſer kleine auf wenige Stunden beſchraͤnkte— und

an jeder Localitaͤt an eine andere Ruͤckſicht gebundene

Verkehr in den Kreis der allgemeinen Beſteuerung gezo⸗

gen , ſo wuͤrden die Grenzbewohner eine Laſt tragen , von

der das Binnenland gaͤnzlich befreit iſt , und der Druck ,

der mit jedem Zollſyſtem fuͤr Grenzdiſtrikte ohnehin ver⸗

bunden iſt , wuͤrde , unnoͤthigerweiſe doppelt fuͤhlbar ge⸗

macht . Nur verſteht es ſich , daß jene Artikel genau be⸗

ſtimmt , und auf keine Weiſe der Handel der ruͤckwaͤrts

liegenden Staaten mit dem Ausland gehemmt werde ,

was bei der Natur jener Gegenſtaͤnde auch nie zu be⸗

fuͤrchten iſt .

Zum Schutze der deutſchen Induſtrie ſind ange⸗

meſſene Zoͤlle gäͤnzlicher Ausfuhr verboten , maͤßige Zoͤlle

einer Belaſtung , die dem Verbote gleich ſteht , in der Re⸗



gel vorzuziehen . Der Zoll ſollte nie hoͤher ſtehen , als
10 die wahrſcheinliche Praͤmie der heimlichen Einfuhr beträͤgt,

denn , wenn man Contraventionen doch nie ganz hemmen
kann , ſo iſt es doch beſſer , die gemeinſchaftliche Kaſſe be⸗
ziehe den Preis der Einfuhr , als der unternehmende Con⸗

trebandier .
In einer der letzten Sitzungen der franzoͤſiſchen Kammer

wurde der Eingangszoll von fremder Leinwand her⸗
abgeſetzt , ausdrücklich , um die Praͤmie der Con⸗

9 trebande zu vermindern , zum wirkſamen Schutz der fran⸗

110
zoͤſiſcheu Leinwandmanufacturen . Eine Abgabe von 10 ,

U0t 15 bis 20 Procent , wird den deutſchen Wollen - , Baum⸗
wollen⸗ , Lederfabrikanten ꝛc. ohne Zweifel einen hinlaͤng⸗
lichen Vortheil gewäͤhren .

llen
Nur

0 ) wenn es ſich darum handelt , den uͤberſpannten Beſchraͤn⸗

00 kungen , die der deutſche Handel in manchen Zweigen er⸗

4 duldet , angemeſſene Maßregeln entgegen zu ſetzen , um

100 den fremden Staat zu groͤßerer Maͤßigung zuruͤckzufüͤhren ,

Bi.
koͤnnen einzelne ſtrengere durchgreifende Vorkehrungen ein⸗

110 treten , wie ſie z. B. Frankreich in Anſehung gewiſſer

U engliſcher aͤußerlich als ſolche kennbarer Manufacturwaa⸗

10
ren ergriffen hat .

10 Der ſchoͤnſte Gewinn , der von einem gemeinſamen Zuſam⸗
menwirken aller deutſchen Staaten zu erwarten iſt , be⸗

3 ſtuͤnde in dem Abſchluß von Handelstractaten mit den7
Regierungen anderer benachbarten und entferntern Natio⸗

1 nen auf die Grundlage der groöͤßtmoͤglichen
Freiheit und des gegenſeitigen Vortheils .

1 Unter den gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſen kann
Wedte Eng⸗

0
land noch Frankreich veranlaßt ſeyn , ſich durch irgend

eine Ruͤckſicht von den verderblichſten Verfuͤgungen gegen

65
den deutſchen Handel abhalten zu laſſen . Sie glauben

11 ſich des Mangels an gemeinſamem Zuſammenwirken eben1

1 ſo ſehr als der Wirkungsloſigkeit der Maßtegeln einzelner
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Staaten verſichert . Wenn ihnen aber eine Macht gegen

uͤber ſteht , welche uͤber den Markt von 20 bis 30 Mil⸗

lionen gebietet , der ihnen bisher groͤßtentheils mehr oder

weniger offen ſtand , und mit einem Schlage fuͤr ihre

wichtigſten Abſatzartikel geſchloſſen werden kann , dann iſt

zu hoffen , daß ſie aus Ruͤckſicht auf das eigene Intereſſe

auch dem fremden ſchonende Ruͤckſicht tragen werden.

Es iſt die Lage Deutſchlands in der Mitte Europas , den

Suͤden vom Norden und den Weſten vom Oſten ſcheidend , und

gegen Mitternacht ein bedeutendes Kuͤſtenland darbietend , gegen

Mittag von einer Seite wenigſtens dem Seehandel zugaͤnglich ,

von der Art , daß es von der Natur ſchon beſtimmt zu ſeyn

ſcheint , im europaͤiſchen Handel eine bedeutende Rolle zu ſpielen ,

durch die nahe innige Beruͤhrung mit ſo vielen Nationen den

Brennpunkt europaͤiſcher Cultur und Induſtrie zu bilden , alle

Fortſchritte des Kunſtfleißes von allen Seiten in ſich aufzuneh⸗

men und die geſammelten Keime zur vollkommenern Frucht auf⸗

zuziehen und zu pflegen . Aber ſo treu es ſeine Beſtimmung
in litteräͤriſcher und geiſtiger Hinſicht zu erfuͤllen ſtrebt , ſo ſehr

werden die natuͤrlichen Vortheile , die ihm ſeine Lage fuͤr ſein

phyſiſches Wohlſeyn im Verkehr der Voͤlker darbietet , ſeit einet

Reihe von Menſchenaltern immer mehr verkuͤmmert und entriſ⸗

ſen . Dem ernſten Willen der Geſammtheit fehlt es aber nicht

an Ktaft , ſich in den Beſitz ſeiner natuͤrlichen Rechte wieder

einzuſetzen .

Es wuͤrde uns zu weit fuͤhren, auch nur andeuten zu

wollen , wohin die deutſche Handelspolitik ihre Blicke richten

ſoll , und einen Gegenſtand hier auch nur oberflaͤchlich zu behan⸗

deln , der erſt nach Gruͤndung eines gemeinſamen Zollweſens

zur Sprache kommen und reiflich erwogen werden kann .

Ueberhaupt genuͤgt es fuͤr unſern Zweck , die Hauptzuͤge
des gemeinſchaftlichen Syſtems nach den vorzuͤglichſten Zwecken

der Beſteuerung gewiſſer Conſumtionsarti⸗

kel aus finanziellen Ruͤckſichten , Beſteuerung frem⸗

der Manufactur und Fabrikwaaten , nach Ruͤck—
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ſichten , die eine billige Begünſtigung deutſcher Induſtrie

zu nehmen gebietet , und der Repreſalien , welche die

ein gerechtes Maas uͤberſchreitende fremde Maßregeln

provociren .

Naͤhere Beſtimmungen ſetzen eine Ueberſicht aller in Be⸗

trachtung kommenden Verhaͤltniſſe voraus , die nur eine gemein⸗

ſchaftliche Berathung geben kann . Dieſe wird ohne Zweifel auf

die Nothwendigkeit mancher beſond ern Maßregeln fuͤr ein⸗

zelne Diſtricte der deutſchen Mauthlinie fuͤhren, und

insbeſondere die noͤthigen Beſtimmungen uͤber den Tranſit frem⸗

der Waaren durch deutſches Gebiet an die Hand geben . Leicht

begreiflich treten bei einem großen Umfang der Laͤnder, die eine

Mauthlinie umſchließt , in Anſehung des Tranſits ganz andere

Ruͤckſichten als bei kleinen Staaten ein .

Die Geſtattung des Waarendurchzugs durch ganz Deutſch⸗

land wuͤrde alle Maßregeln laͤhmen , welche den Schutz deutſcher

Induſtrie oder den Bezug von allgemeinen Conſumtionszoͤllen

zum Zwecke haben : denn er wuͤrde nur zur Umgehung der Ein⸗

gangsgeſetze mißbraucht werden . Die Lage von Deutſchland iſt

auch von der Art , daß ein regelmaͤßiger Tranſit , der Deutſch⸗

land der Laͤnge oder Breite nach durchſchneidet , zu den Selten⸗

heiten gehoͤrt.
Das Verbot des Tranſits wird daher fuͤr ſtark beſteuerte

Artickel , wie in Frankreich , Regel ſeyn , d. h. ſolche Waaren ,

welche nach Deutſchland auf einer Seite eingehen , um auf ei⸗

ner andern Seite exportirt zu werden , wuͤrden den Eingangs⸗

zoͤllen unterliegen . Damit aber nicht einzelne bedeutende Huͤlfs⸗

quellen verſiegen , wird man zwei Wege einſchlagen muͤſſen.

Fuͤr fremde Artickel , womit Deutſchland einen Zwiſchen⸗

handel treibt , koͤnnen die Eingangs - und Ausgangszoͤlle ſo nie⸗

der gemacht werden , daß der Zwiſchenhandel dieſelben zu ertra⸗

gen vermag .

Wo aber aus hoͤheren Ruͤckſichten dieß nicht angeht , da

kann , wie in Frankreich ausnahmsweiſe der Durchzug auf be⸗

ſtimmten Routen und unter beſtimmten Vorſichtsmaßregeln



geſtattet werden . Dieß iſt an gewiſſen Grenzlaͤndern burchaus

nothwendig , um ihnen nicht eine reiche Quelle des Verdienſtes

zu verſchließen , wie z. B. am Rheln fuͤr den Tranſit nach der

Schweiz . Bei ſolchen meiſtens kuͤrzern Strecken iſt auch die

Verhuͤtung von Unterſchleifen nicht ſchwierig .

Ein gemeinſchaftliches Zollſyſtem fuͤhrt

3) zur Aufſtellung einer gemeinſchaftlichen von

dber Bundesverſammlung abhängigen Ver⸗

waltung .

Die Perception , Verwaltung , Aufſicht und Di⸗

rection kann nicht anders als durch ein fuͤr den ganzen Bund

verpflichtetes Perſonal geſchehen , deſſen Unterhalt eine Laſt der

gemeinſchaſtlichen Kaſſe waͤre.

Ueber die Theilung der gemeinſchaftlichen reinen Einnahmen

unter faͤmmtliche Bundesglieder ſich zu vereinigen , wird nicht

ſchwer fallen .

Daß die Theilung nicht nach den bisherigen Zolleinnahmen

der einzelnen Staaten geſchehen koͤnne, bedarf wohl kaum einer

Erwaͤhnung , da die Befugniß der Zollanlage uͤberall gleich war ,

und der willkuͤrliche Gebrauch dieſer Befugniß alſo keinen Mas⸗

ſtab abgeben kann . Die natuͤrlche Grundlage der Repartition

iſt die Bevoͤlkerung der Staaten , wornach ſich auch ihre Kriegs⸗

kontingente richten , jedoch mit billiger Ruͤckſicht auf die fuͤr ein⸗

zelne Laͤnder etwa eintretende beſondere Beſtimmungen . Ein

proviſoriſch angenommener Maßſtab wuͤrde auf die Grundlage
beſtimmter Erfahrungen ſpaͤter ſich nach Recht und Billigkeit

verbeſſern laſſen .

Die innere Organiſation der Mauthanſtalt und der Be⸗

hoͤrden, die Ernennungsrechte der einzelnen Staaten ꝛc. ſind Ge⸗

genſtaͤnde , die , wenn man einmal uͤber die Frage Ob einver⸗

ſtanden iſt , ebenfalls keine große Schwierigkeiten darbieten koͤn⸗

nen . Die erſten Einrichtungen werden mangelhaft ſeyn , weil

nur die Erfahrung das Zweckmaͤßigere an die Hand zu geben

vermag . Man wird ſich eine allmaͤhlige Verbeſſerung ſehr er⸗

leichtern , wenn man den erſten Bau ſo einfach als moͤglich, un⸗
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ter Beobachtung der hoͤchſten Sparſamkeit auffuͤhrt, da es weit

ſchwieriger iſt , eine verwickelte unzweckmaͤßige Einrichtung zu
verbeſſern , als einzelne Luͤcken einer einfachen Einrichtung aus⸗

zufuͤllen.

Auch hier iſt es uͤberfluͤſſig , in das Einzelne einzugehen ,
nur eines wichtigen Punkts ſey es ertaubt , zu erwaͤhnen.

Es liegt in der Natur der geſchloſſenen Mauthſyſteme , daß
jede Waare , wie ſie an der Mauthlinie anlangt , von den Be⸗
ſtimmungen des Zollgeſetzes getroffen wird . Alle Erhebungsbu⸗

reaurx muͤſſen daher an den Grenzen von Deutſchland gelegen

ſeyn . Dieſe allgemeine Regel wird in Anſehung der Rheinguͤter
die Ausnahme erleiden muͤſſen , daß ſie erſt beim Abſtoß an den

feſtbeſtimmten Ausladplaͤtzen ihre mauthamtliche Behandlung

erleiden , weil der Rhein durch die Wiener Convention als eine

freie gemeinſchaftliche Waſſerſtraße fuͤr alle Nationen erklaͤrt iſt

und jede Waare , ſo lange ſie den Strom nicht verlaͤßt , den

Mauthen der Uferſtaaten als unantaſtbar gelten ſoll . Eine

gleiche Ausnahme koͤnnte fuͤr alle Seegüter gemacht werden ,

welche auf den großen in die See ausmuͤndenden Fluͤſſen Deutſch⸗

lands ankommen . Man weiß naͤwlich , welchen Einfluß die Auf⸗

ſtellung eines Mauthamtes an einem Handelsplatze auf den

Großhandel ausuͤbt, wie wichtig es fuͤr den Großhaͤndler iſt ,

bei der Controlle ſeiner Guͤter zugegen zu ſeyn , und die Vor⸗

ſchuͤſſe, welche die Zollentrichtung erfordert , nicht auf weite Di⸗

ſtanzen leiſten zu muͤſſen . Daher duͤrften in allen großen Han⸗

belsplaͤtzen, welche an Stroͤmen gelegen ſind , die in die See aus⸗

muͤnden , Hauptbureaux errichtet werden . Dieſe Maßregel koͤnnte

aber nur fuͤr die Strecken ſtatt finden , wo die Schifffarth leb⸗

haft genug iſt , um der Aufſicht zu lohnen .

Wenn man auch die Ausfuͤhrbarkeit eines gemeinſamen

Mauthſyſtems , die Sache nur an und fuͤr ſich betrachtet , Zu⸗

giebt , ſo kann man uͤbrigens noch von einer andern Seite naͤm⸗

lich von Seiten

4) Des Einfluſſes auf die Finanzſyſteme der
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einzelnen Staaten Zweifel etheben , die allerdings

einer naͤhern Betrachtung wuͤrdig ſind .

Das Syſtem der Conſumtionsabgaben haͤngt mit den Mauth⸗

einrichtungen ſo enge zuſammen , daß eine einfache Trennung

der Sache auf den erſten Anblick aͤuſſerſt ſchwierig erſcheint .

In ſofern aber nur dem allgemeinen Intereſſe des deut⸗

ſchen Handels und der Induſtrie die financiellen Intereſſen

nicht aufgeopfert , ſondern die Finanzeinrichtungen nur un⸗

tergeordnet , und nach dem Beduͤrfniß des allgemeinen Wohles

modificirt werden wollen , ſo wird es an einem ſchicklichen
Auswege nicht fehlen . Dieſer Ausweg beſteht darin , daß ſich
die faͤmmtlichen deutſchen Staaten in ihren Abgabenſyſtemen ſo

viel moͤglich annäͤhern ; und dieſen Weg zu betreten , wird man

um ſo weniger Anſtand nehmen , wenn gezeigt werden kann ,

daß ſchon eine große Uebereinſtimmung in den Abgabenſyſtemen

aller groͤßern und mittlern Staaten beſteht und das Beſtehende

nur hie und da unbedeutenden Modificationen unterworfen wer⸗

den darf . Ohnehin wird man aber zugeben , daß eine Annaͤhe⸗

rung der deutſchen Stgaten in ihren Abgabenſyſtemen kein Un⸗

gluͤck, ſondern eher eine Wohlthat ſey .

Die directen Steuern , welche die hervorbringenden Kraͤfte

und Kapitalien treffen , die Grundſteuern , Haͤuſer - und Gewerb⸗

ſteuern , ſind in allen Staaten hergebracht und ſo viele Verglei⸗

chungen man anſtellen mag , im Betrage nicht ſehr verſchieden ,

gewiß aber nirgends ſo abweichend hoch , daß irgendwo zur

Gleichſtellung der inländiſchen hochbeſteuerten

Production mit dem minderbeſteuerten deutſchen

Nachbarlande , die Einfuhr der aus lezterem ein⸗

gehenden Producte einer Abgabe unterworfen

werden muͤßte .

Die Noth und Plage der letzten Zeit war im Durchſchnitt

uͤberall gleich und hat uͤberall gleiche Folge zuruͤckgelaſſen. Bei

den ſteigenden Laſten des Staatsſchatzes erſchoͤpfte man gewoͤhn⸗

lich , vom leichtern ausgehend , zuerſt die directen Steuerfonds

und die Ungleichheit , die zwiſchen einzelnen Bundesſtaaten in
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der directen Beſteuerung noch beſtehen mag , wird ſchwerlich

irgendwo groͤßer ſeyn , als diejenige iſt , die in den einzelnen Di⸗

ſtricten deſſelben Landes bei der ſorgfaͤltigſten Anlage immer

noch zuruͤckbleibt; die hier und da beſtehende Einkommensſteuer

bedarf , da ſie nicht die Production , ſondern das reine Ein⸗

kommen afficirt , ohnehin einer ſolchen Ausgleichung nicht .

Von den ſogenannten indirecten Steuern , bei welchen

ſich eine Colliſion denken laͤßt, moͤchten wohl wenige in Deutſch⸗

land vorkommen , die nicht in die Klaſſe der Zoͤlle, der Ab⸗

gaben vom Transporte der Waaren , der Conſumtionsabgaben ,

der Monopolabgaben , der Verkehrsacciſe gehoͤren .
Die genannten Steuern aber bilden groͤßten Theils die

Hauptbeſtandtheile der Steuerſyſteme der deutſchen Bundes⸗

laͤnder . Von dieſen iſt alſo nachzuweiſen , wie ihr Fortbeſtehen

mit einem allgemeinen deutſchen Zollſyſteme vereinbarlich iſt .

Die Zoͤlle , Eingangs⸗ oder Coſumo⸗ und Exportations⸗

Zoͤlle ſollen aufhoͤren . Der Erſatz wird durch die Theilnahme

an der gemeinſchaftlichen Zolleinnahme mehr oder weniger ge⸗

ſichert .
Die Abgaben an dem Transport der Waaren , die , man

mag ſie Durchgangszoͤlle , oder Weggelder heiſen , immer dieſelbe

Natur haben , ſind in ſofern mit einem allgemeinen Mauth⸗

ſyſtem vereinbarlich , als ſie lediglich eine Verguͤtung fuͤr den

Unterhalt der Landſtraßen gewaͤhren ſollen , und das durch den

Zweck beſtimmte Maas nicht uͤberſchreiten . Damit jedoch unter

dem Namen von Weggeldern keine Zoͤlle verſtekt werden , waͤre

ein Maximum der Abgabe fuͤr den Zentnet und die Stunde

feſtzuſetzen.
Dieſes Maximum duͤrfte kein Bundesſtaat durch die Auf⸗

lage auf den Transport fremder Guͤter , die aus einem andern

Bundeslande kommen , oder fuͤr ein anderes Bundesland be⸗

ſtimmt ſind , uͤberſchreiten.
Die Waſſerzoͤlle , welche den Weggeldern zu vergleichen

ſind , wuͤrden die zur Zeit der Abfaſſung der Bundesakte be⸗

ſtehenden Tarife nie uͤberſteigen duͤrfen .
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Verſchieden von den Coſumozoͤllen ſind die Abgaben ,

welche von gewiſſen Genußartikeln als allgemeine Ver⸗

zehrsſteuern ethoben werden , ohne Ruͤckſicht , ob die Gegenſtaͤnde

die ſie treffen , das Product der eigenen oder fremden Erzeugung

ſind . — Die wichtigſten derſelben ſind die Abgaben von Ge⸗

traͤnken, Wein , Bier , Branntwein , Eſſig , Oel , Schlachtvieh ,

Brodfruͤchten , Salz , Tabak . Solche Conſumtionsſteuern werden

in den meiſten Staaten erhoben . Wo die Abgabe unmittelbar

vor der Verzehrung entrichtet wird , da iſt keine Colliſion mit

dem allgemeinen Mauthſyſteme gedenkbar . Die Abgabe vom

Schlachtvieh wird dann vor der Abſchlachtung , das Ohmgeld
oder die Conſumdabgabe vom Weine in dem angenommenen

Falle unmitteibar bei der Einlage in die Keller erhoben , ohne

Ruͤckſicht auf die Herkunft der Waare . Wo aber die Erzeugung
oder Verarbeitung beſteuert iſt , wie die Bier⸗ , Branntwein⸗ , Eſſig⸗

Fabrikation , die Bereitung des Mehls , der Oele , da iſt es noth⸗

wendig , daß die aus dem deutſchen Nachbarlande kommende

vollendete Waare gleicher Abgabe unterworfen werde . Dieß iſt
die einzige Schwierigkeit , die ſich einem allgemeinen Mauth⸗
ſyſtem entgegen ſtellt . um ſie zu heben muͤſſen

a) die einzelnen Staaten die Anordnung treffen ,
daß ſolche eingehende Artikel bei der Ein⸗

fuhr aus dem Nachbarlande der Conſumtions⸗
Auflage unterworfen werden .

Hiezu ſind keine große und koſtbare Anſtalten erforder⸗
lich . Jene Artikel fallen meiſtens ſtark in das Gewicht;
ſind leicht zu erkennen , treten meiſtens nur in den

Grenzverkehr auf kuͤrzerer Diſtanz ; die inlaͤndiſchen Ge⸗

werbsleute , welche der Abgabe unterworfen ſind , uͤben

ſelbſt die beſte Aufſicht . Sie iſt in den Staͤdten, wo ſich
die Importanten uͤber Herkunft ausweiſen muͤſſen, vorzuͤg⸗
lich leicht zu fuͤhren.

Der Reitz zur heimlichen Einfuhr iſt , da dieſe Ab⸗

gaben beinahe allerwaͤrts getragen werden , nicht groß ,
und die Erfahrung fruͤherer Zeit , da Deutſchland keine
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Mauthen im Innern kannte , waͤhrend jene Abgaben mei⸗

ſtens ſchon eingefuͤhrt waren , lehrt , daß hier keine noth⸗
wendige Verbindung mit einem Douanenſyſtem beſtehet .
Eine groͤßere Sicherheit , als man gegenwaͤrtig hat , wuͤrde
die nebereinkunft der Staaten gewaͤhren, alle Contravenien⸗
ten ſich wechſelſeitig zu ſtellen , damit ſowohl die Impor⸗
tanten als Exportanten geſtraft werden .

Die Auflage auf ſolche bei der Erzeugung
beſteuerte Produete durfte nicht groͤßer ſeyn ,
als die Abgabe , die der einheimiſche Pro⸗
ducent bezahlt .

Damit auch hier keine verdeckte Conſumomauth unter dem
Namen der Conſumtionsſtenern erhoben und der Handel
nicht auf indirecte Weiſe erſchwert werde , waͤre aber

eine feſte Beſtimmung uͤber fämmtliche in

dieſe Klaſſe gehoͤrige Artikel ſehr wohl⸗
t haͤtig.
Eine vorzuͤgliche Ruͤckſicht verdient insbeſondere die Con⸗

ſumtionsſteuer von Gegenſtaͤnden , welche entweder in

ganz Deutſchland oder wenigſtens in einzelnen Landen gar
nicht hervoegebracht werden . Was erſtere , wie z. B. Co⸗

lonialwaaren betrifft , ſo wuͤrden ſie in das Syſtem der

allgemeinen gemeinſchaftlichen Conſumtionsſteuern gehoͤren ,
und eine beſondere nochmalige Belegung mit Conſumtions⸗

auflagen bei der Einfuhr in einzelne Bundeslaͤnder , wuͤrde

den Großhandel ſtoͤren, wegen des Tranſits beſchwerliche

Anſtalten erfordern , und in eine neue Art Mauthweſen
ausarten . Dieſe nochmalige Beſteurung bei der Einfuhr
wuͤrde daher ohne einen Hauptzweck der Vereinigung auf⸗

zuheben nicht Statt finden koͤnnen, obwohl es jedem ein⸗

zelnen Staat frei ſtuͤnde, den Detailverkauf im Lande je⸗
der beliebigen Abgabe zu unterwerfen , jedoch , verſteht ſich ,
nur auf ganz gleiche Weiſe , der Detailleur mag ſeine Be⸗

duͤrfniſſe vom Großhaͤndler im eigenen Lande , oder aus

einem andern Bundeslande beziehen . Was die Gegen⸗



ſtaͤnde betrifft , die in einem einzelnen Bundeslande nicht ,
wohl aber in andern hervorgebracht werden , wie nament⸗

lich Weine , ſo koͤnnte unter einer Conſumtionsauflage ,

eine lebiglich dem Merkantilſyſtem angehoͤrige Maßregel ,

die in den Verhaͤltniſſen der deutſchen Staaten unter ein⸗

ander nicht Platz greifen ſoll , verſteckt werden .

Die Conſumtionsſteuer koͤnnte naͤmlich uͤbermaͤßig hoch

gemacht werden , nicht um der Staatskaſſe eine Einnahme zu

verſchaffen , ſondern um die Einfuhr gaͤnzlich zu zerſtoͤren, oder

wenigſtens moͤglichſt zu beſchraͤnken . In der That ſind die

Conſumtionsauflagen auf den Wein in einigen Bundeslaͤndern ,

welche dieſes Product nicht hervorbringen , ſo ſtark , daß die

Auflage nur von ganz feinen auslaͤndiſchen Weinen getragen

werden kann , die Einfuhr der deutſchen Weine aber ſo gut als

verboten iſt . Dieſer Gegenſtand verdient bei den Berathungen

uͤber ein gemeinſchaftliches Mauthſyſtem , welche ſich nothwendig

zugleich auf das Verhalten der einzelnen Staaten in ihren

Finanzeinrichtungen erſtrecken muͤſſen, wohl auf jeden Fall be⸗

ruͤckſichtigt zu werden .

Gewerbs⸗Monopolien ſind mit einer allgemeinen

Verkehrsfreiheit unvereinbarlich , indem auch ſolche Artikel , wel⸗

che bey der Erzeugung einer Conſumtionsauflage unterworfen

ſind , gegen Entrichtung dieſer Abgabe wenigſtens in Verkehr

treten ſollen . Eine Ausnahme von dieſer Regel wird aber das

Salz bilden muͤſſen, das als beſteuerter Conſumtionsartikel ,

zugleich als Gegenſtand eines Staatsmonopols in Betrachtung

kommt , und einen ſo wichtigen Beſtandtheil des Einkommens

vieler Staaten ausmacht , daß es ihnen unentbehrlich gewor⸗

den iſt .

Die Verkehrsacciſe , naͤmlich die Abgabe vom Kaufe und

Verkaufe beweglicher Guͤter iſt meiſtens aus den Steuerſyſtemen

der deutſchen Staaten verſchwunden und hat mit Recht den

Conſumtionsauflagen Platz gemacht . Die Fortdauer dieſer Ein⸗

richtung wird uͤbrigens da , wo ſie noch beſteht , durch die Her⸗

ſtellung des freien Verkehrs zwiſchen den einzelnen Bundesſtaa⸗
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ten ebenfalls nicht gehindert . Es gilt auch hier die Regel , daß
der Fremde nicht anders als der Einheimiſche behandelt werde .
Die Auflage , die von einem Kaufe und Verkaufe , der zwiſchen
Inlaͤndern ſtatt findet , entrichtet werden muß , iſt auch zu ent⸗

richten , wenn der Einheimiſche von einem Fremden oder der

Fremde von dem Einheimiſchen einen accisbaren Artikel kaͤuflich
erwirbt.

So wuͤrden dann die beſtehenden Finanzeinrichtungen der

einzelnen Staaten durch die Vereinigung zu einer gemeinſchaft⸗
lichen Zollverfaſſung wenigſtens in ihren Hauptbeſtandtheilen

nicht gefaͤhrdet , und wenn auch hie und da Modificationen des

Beſtehenden erforderlich ſeyn ſollten , ſo kann der Nachtheil et⸗

waiger Aenderungen mit dem unermeßlichen Gewinn des innern

freien Verkehrs und des Schutzes , den die gemeinſame Maßre⸗

gel der deutſchen Induſtrie gegen das Ausland gewährt , in gar
keinem Verhaͤltniß ſtehen .

Was die einzige Schwierigkeit betrifft , welche in dem Sy⸗

ſtem der indirecten Abgaben liegt , ſo wird ſie in demſelben

Maaſe gehoben , als ſich die einzelnen Staaten in ihren Finanzt
einrichtungen immer mehr naͤhern, und um jede Bedenklichkeit
der Finanzſtellen zu beſeitigen , giebt es der Mittel noch viele ,

welche hier aufzuzaͤhlen vor der Hand ganz uͤberfluͤſſig iſt .

Unſere Abſicht war nur die Ausfuͤhrbarkeit des freien Ver⸗

kehrs im Innern Deutſchlands und eines gemeinſamen Mauth⸗

ſyſtems im Allgemeinen darzuthun .

Ueber die Art des Vollzugs beſtimmte Vorſchlaͤge zu machen ,
kann nur die Sache einer Commiſſion ſeyn , die aus Geſchaͤfts⸗
maͤnnern vom Fache auf gleiche Weiſe , wie in Anſehung der

Militaͤrverhaͤltniſſe geſchah , zuſammen zu ſetzen waͤre.

Der Gegenſtand iſt zu verwickelt und vielſeitig , die Eroͤr⸗

terungen des Einzelnen ſetzen ſo mannigfaltige Erfahrungen und

Localkenntniſſe voraus , und die in Conflict kommenden Intereſ⸗
ſen erfordern ſo haͤufige Ausgleichungen , daß eine Unterhand⸗
lung im gewoͤhnlichen Wege vor vielen Jahren nicht zum Ziele
fuͤhren wuͤrde.



Die Inſtructionen koͤnnen unmoͤglich das ganze weite Feld

der Erfahrungen der Finanz und Zolladminiſtrationen der ein⸗

zelnen Laͤnder umfaſſen , ſondern nur allgemeine Anweifungen

enthalten . Dieſe Commiſſion wuͤrde bei ihrem Entwutfe noth⸗

wendigerweiſe auch auf die Frage wegen eines gemeinſchaftlichen

Maaſes und Gewichts geleitet , da eine allgemeine Mauthord⸗

nung einen allgemeinen Maasſtab anwenden muß . Hier muͤßte

man ſich dann proviſoriſch fuͤr irgend ein Maasſyſtem entſcheiden .

Wenn dann wirklich Deutſchland die Wohlthat eines ge⸗

meinſamen Handels⸗ und Zollſyſtems erlangen ſollte , fo wuͤrden

um ſo leichter unter der neuen Ordnung der Dinge außer der

Gleichheit der Maaſe und Gewichte im Handel uͤberhaupt , noch

mehrere verwandte Gegenſtaͤnde , wie ein gleiches Muͤnzſyſtem ;
die Befugniſſe der Bundesverſammlung in Anſehung einheimi⸗
ſcher neuer Erfindungen ; die Annaͤherungen in den Handelsge⸗
ſetzgebungen der einzelnen deutſchen Staaten , die Vermittelung
des Einverſtaͤndniſſes mehrerer Regierungen zu Anſtalten fuͤr

Befoͤrderung des Verkehrs , durch große Straßen , Anlagen und

Kanaͤle ſund dergleichen zur Sprache gebracht , und auf befriedi⸗

gende Weiſe beſtimmt und geregelt werden koͤnnen, damit

Deutſchland auf der einen Seite aller mannigfaltigen Vortheile ,

welche ſeine Trennung in einzelne Staaten und zugleich aller

Wohlthaten , welche nur ein gemeinſames Zuſammenwirken großer

Kraͤfte zu gewaͤhren vermag , immer mehr und in allen Bezie⸗

hungen theilhaftig werde . “ )

) Der Verfaſſer erinnert , daß dieſer Aufſatz im Jahre 1819 ge⸗
ſchrieben wurde . Vieles , was darin über die Ausfuͤhrung ei⸗

nes gemeinſchaftlichen Syſtems geſagt iſt , leidet , bei veraͤn⸗

derter Grundlage , leicht begreiflich , keine Anwendung auf den

gegenwaͤrtig in Frage ſtehenden Zollverein . Ueber manches

Einzelne ( namentlich uͤber die Art der Verwaltung ) hat der

Verfaſſer ſeither auch anders denken gelernt .

———— —
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